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Der wichtige Beitrag, den das 
Prüfungswesen zur Ausge-
staltung der beruflichen Bil-
dung in Deutschland leistet, 
steht zwar außer Frage. Da-
mit dies zukünftig so bleibt, 
bedarf es jedoch in Kammern 
und Innungen einer kontinu-
ierlichen Qualitätssicherung 
der öffentlich-rechtlichen 
Prüfungen. Hierunter fallen 
etwa gezielte Maßnahmen 
zur Gewinnung von berufser-
fahrenen Fachleuten für die 
ehrenamtliche Prüfertätigkeit 
oder die Bereitstellung eines 
bedarfsgerechten Angebots 
an Prüferschulungen. In die-
sem Zusammenhang wird 
leicht übersehen, wie wichtig 
entsprechende Bemühungen 
unter volkswirtschaftlichen 
Gesichtspunkten sind. Dies 
gilt es sich vor Augen zu füh-
ren, wenn über den Auftrag 
des Prüfungswesens nachge-
dacht wird. 

Die zentrale Rolle des Eh-
renamts für die Durchfüh-
rung von Prüfungen liefert 
den ersten Anhaltspunkt. 
Schätzungen des Volkswirt-
schaftlichen Instituts für Mit-
telstand und Handwerk (ifh 
Göttingen) zu Folge beläuft 
sich der monetär beziffer-
bare Nettonutzen der breiten 
ehrenamtlichen Tätigkeit im 
deutschen Handwerkskam-

mersystem (also der Brutto-
nutzen abzüglich gezahlter 
Entschädigungen) pro Jahr 
auf knapp 78 Millionen Euro. 
Den mit Abstand größten An-
teil hieran (rund 92 Prozent) 
nimmt das Prüfungswesen 
ein. Dies verweist auf den un-
mittelbaren volkswirtschaft-
lichen Nutzen insbesondere 
dieser Form der ehrenamt-
lichen Tätigkeit. Denn ohne 
ein solches Engagement 
müssten umfangreiche ho-
heitliche Aufgaben in der 
Berufsbildung letztlich von 
staatlichen Instanzen selbst 
übernommen werden.

Vorteile auf vielen Ebenen

Der aufgezeigte Nettonutzen 
spiegelt freilich nur quantita-
tiv messbare Größen wider. 
Qualitative Aspekte wie die 
Qualifikation und der starke 
Praxisbezug der Ehrenamts-
vertreter lassen sich hierüber 
nicht erfassen. Noch weniger 
gilt dies für den indirekten 
Nutzen des Prüfungswesens 
für die Volkswirtschaft als 
Ganzes. Vielleicht am besten 
deutlich wird dies am Bei-
spiel der dualen Ausbildung 
mit ihrer Lernortkombination 
von Betrieb und Berufsschu-
le. Denn gerade diese weist 
sowohl aus individueller, 
betrieblicher als auch aus 

staatlich-gesellschaftlicher 
Sicht bestimmte ökonomische 
Vorteile auf, für deren Reali-
sierung ein funktionierendes 
Prüfungswesen eine unab-
dingbare Voraussetzung ist. 

Verschiedene bildungsökono-
mische Forschungsarbeiten 
haben aufgezeigt, dass der 
Abschluss einer dualen 
Ausbildung aus individu-
eller Perspektive mit einer 
positiven „Bildungsrendite“ 
verbunden ist; dass sich also 
für einen Absolventen des 
dualen Systems die während 
der Ausbildungszeit angefal-
lenen Kosten später aufgrund 
eines höheren Einkommens 
oder eines geringeren Ar-
beitslosigkeitsrisikos mehr als 
bezahlt machen. So beträgt 
nach Berechnungen des ifh 
Göttingen der durchschnitt-
liche Einkommensvorteil etwa 
80.000 bis 85.000 Euro, den 
eine Person im Laufe ihres 
Erwerbslebens durch den 
Abschluss einer Gesellenaus-
bildung gegenüber einem 
Ungelernten erzielen kann. 

Geringere Jugendarbeitslo-
sigkeit

Ein weiteres Beispiel liefert 
das Problem der hohen Ju-
gendarbeitslosigkeit, wie es 
sich aktuell in verschiedenen 

europäischen Ländern zeigt: 
Denn Absolventen einer du-
alen Ausbildung gelingt nach-
weislich aufgrund ihrer be-
trieblichen Praxiserfahrungen 
der Eintritt in den Arbeits-
markt und damit die wichtige 
erste Phase im Berufsleben 
häufig reibungsloser als Ab-
solventen von vollzeitschu-
lischen Bildungsgängen. Die 
während der zurückliegenden 
Krisenjahre in Ländern wie 
Deutschland oder Österreich 
auf einem relativ niedrigen 
Niveau gebliebene Jugendar-
beitslosigkeit kann somit zu 
einem erheblichen Teil auf 
die dortige Rolle der dualen 
Ausbildung zurückgeführt 
werden.

Aus betrieblicher Perspekti-
ve liefern die regelmäßigen 
Erhebungen des Bundesin-
stituts für Berufsbildung die 
nötigen Zahlen. Auf der einen 
Seite tragen die ausbildenden 
Betriebe demnach hohe Brut-
tokosten. Im Jahr 2007 waren 
das im Handwerk hochge-
rechnet rund 6,4 Milliarden 
Euro. Die vorliegenden Da-
ten lassen darauf schließen, 
dass die duale Ausbildung 
dennoch für die Mehrheit 
der Betriebe vor allem unter 
Berücksichtigung des län-
gerfristig erzielbaren Ausbil-
dungsnutzens eine lohnende 

Volkswirtschaft profitiert vom Prüfungswesen

Weniger Arbeitslose, höhere Einkommen, mehr Steuern, genügend Fachkräfte – das duale System wirkt sich auf vielfältige Weise positiv 
auf die gesamte Wirtschaft und Gesellschaft auf. 
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Investition ist. Dieser zeigt 
sich zum Beispiel in Form 
von eingesparten Personalge-
winnungskosten oder einem 
geringeren Fehlbesetzungs-
risiko, wenn Betriebe anstatt 
auf die Rekrutierung von 
externen Fachkräften auf die 
Übernahme von selbst ausge-
bildetem Personal setzen.

Höhere Steuereinnahmen

Aus staatlich-gesellschaft-
licher Sicht fallen zwar auf 
der Kostenseite die Finanzie-
rung der Berufsschulen und 
die öffentliche Förderung 
des betrieblichen Teils der 
dualen Ausbildung an. Aber 
auch hier lässt sich sehr gut 
zeigen, dass sich die Kosten 
der dualen Ausbildung für 
den Staat später zum Beispiel 
in Form eines größeren Steu-
er- und Sozialversicherungs-
aufkommens als Folge des 
höheren Einkommens von 
ausgebildeten Fachkräften 
wieder mehr als einspielen. 
Zudem muss die öffentliche 
Hand nicht eine vollschu-
lische Berufsausbildung fi-
nanzieren. 

Schwieriger messbar, aber 
deshalb nicht weniger wichtig 
ist zudem die Vermeidung 
sozialer Folgekosten. Denn 
durch die frühzeitige Förde-

rung einer beruflichen Identi-
tät trägt die duale Ausbildung 
hierzulande jedes Jahr zur 
gesellschaftlichen Integrati-
on von zahlreichen jungen 
Menschen entscheidend bei. 
Dieser wichtige Beitrag wird 
nicht zuletzt im handwerk-
lichen Ausbildungsbereich 
geleistet; verfügt dort doch 
ein überdurchschnittlich 
großer Anteil der Auszubil-
denden über eine geringere 
schulische Vorbildung. Des 
Weiteren ist zu berücksich-
tigen, dass in Deutschland 
derzeit in erster Linie auf der 
Qualifikationsebene von tech-
nischen Facharbeitern die 
Gefahr eines übergreifenden 
Personalmangels besteht. 
Insofern zeigt sich der volks-
wirtschaftliche Nutzen der 
dualen Ausbildung (und da-
mit auch der des darin veran-
kerten Prüfungswesens) vor 
allem aufgrund ihrer Bedeu-
tung für eine bedarfsgerechte 
Fachkräftesicherung.

Dr. Jörg Thomä
Volkswirtschaftliches 
Institut für Mittelstand 
und Handwerk an der 
Universität Göttingen (ifh)

„	Der aufgezeigte Nettonutzen spie-
gelt freilich nur quantitativ mess-
bare Größen wider. Qualitative 
Aspekte wie die Qualifikation und 
der starke Praxisbezug der Ehren-
amtsvertreter lassen sich hierüber 
nicht erfassen.“
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